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Dokumentenmanagement

Dokumente einfach und übersichtlich verwalten

Zu jedem Instandhaltungs- und Strukturobjekt können 
beliebige Dokumente bis hin zur digitalen Lebenslauf-
akte* hinterlegt werden. Durch die Zuordnung über die 
Objektstruktur können Dokumente leicht wiedergefun-
den werden. Neben der Möglichkeit der direkten Zuord-
nung können Dokumente über Objektvorlagen zur Ver-
fügung gestellt werden. So ist es einfach möglich, für 
viele, gleiche Objekte das entsprechende Dokument auf 
den aktuellen Stand zu bringen. Über eine Journalfunk-
tion wird die Bearbeitung der Dokumente protokolliert.
Ebenso können Dokumente zum Personal (Anträge, 
Zertifi kate, Bescheinigungen) und zu den Betriebsmit-
teln hinterlegt werden. Auch Aufgaben und Tätigkeiten 
lassen sich Dokumente zuordnen. So werden die Doku-
mente der Tätigkeiten automatisch dem entsprechen-
den Auftrag zugewiesen. 

•  Alle Arten von Dokumenten: Technische Dokumente, Betriebsanweisungen, 
2D-/3D-Pläne, Ersatzteillisten, Zeichnungen etc.

•  Verknüpfung von Dokumenten mit Objekten, Aufträgen, Störereignissen etc.
•  Suchen über Anlagenstruktur, Namen, Kategorien
•  Verschlagwortung und Schlagwortsuche
•  Anbindung von externen DMS und Archivsystemen wie ENAIO, ELO, Easy 

Archiv etc. möglich

* GS-Service unterstützt Life-Cycle-Management 
(Abbildung des Objektlebenslaufs) vollumfänglich:

•  Initiales Erstellen einer Lebenslaufakte zu 
Maschinen und Komponenten

•  Nachverfolgung aller Ein- und Ausbauten sowie 
Instandhaltungsmaßnahmen 

•  Übersicht über Instandsetzungsmaßnahmen und 
Garantieabwicklung

•  Analyse erfasster Mängel nach Art und Klassi-
fi kation

•  Dokumentation von  Stillstandzeiten durch Stö-
rungen und Wartungszeiten
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Reporting

Controlling – Analyse – Optimierung

•  Standard-Auswertungen über integrierte Vorlagen – 
einfache Visualisierung über Dashboards

•  Statistiken über Stammdaten und Bewegdaten (Aufgaben, Tätigkeiten, 
Ereignisse, Mängel, Störungen)

•  Tages-, Monats- und Jahresübersichten per Knopfdruck
•  Export der Daten in andere Formate wie Excel, PDF etc.
•  Automatisches Versenden von Berichten an einen Empfängerkreis
•  Standard-Branchenberichte (MTBF, MTTR etc.)

GS-Service verfügt über leistungsfähige Berichts- und 
Reporting-Werkzeuge. Zu jedem Zeitpunkt lassen sich 
auf Knopfdruck aktuelle Aussagen zu allen relevan-
ten Bereichen wie Anlagenhistorie, Auftragssituation, 
Kostenstruktur etc. erstellen. Neben Standard- und 
Serviceberichten* können auch empfängerorientierte 
Bedarfsberichte und Abweichungsberichte einfach 
erstellt werden. Die daraus abgeleiteten Informationen 
und Analysen fl ießen dann in den Planungsprozess und 
die Arbeitsvorbereitung ein. Hierdurch kann schnell auf 
Abweichungen und Verzögerungen reagiert werden.

Die übersichtliche Darstellung garantiert auch dem 
„Nicht-Controller“ die richtigen Entscheidungen aus 
den Dashboards abzuleiten und im Betrieb umsetzen. 
Standard-Branchenberichte (MTBF, MTTR etc.) lassen 
sich ebenso generieren wie Statistiken über Mängel, 
Störungen und Bedarfe aus der Materialwirtschaft.
Digital gestütztes Instandhaltungs-Controlling ist Bau-
stein jeder modernen Instandhaltungsstrategie wie 
bspw. Reliability-Centered Maintenance. Die zuverläs-
sigkeitsorientierte Instandhaltung berücksichtigt neben 

den Daten der aktuellen Zustandsermittlung weitere 
Informationen wie Alter, Ersatzteilverfügbarkeiten, die 
Erfahrung des Betriebs- und Servicepersonals, beson-
dere Vereinbarungen sowie allgemeine Betriebserfah-
rungen. Die einzelnen Größen können bei der Zustands-
bewertung unterschiedlich gewichtet werden und 
bestimmen die Priorisierung einzelner Maßnahmen.

*  GS-Service generiert beliebige Serviceberichte:

•  Standard-Auswertungen über integrierte Vor-
lagen – einfache Visualisierung über Dashboards

•  Statistiken über Stamm-/Bewegdaten (Aufga-
ben, Tätigkeiten, Ereignisse, Mängel, Störungen)

•  Tages-, Monats- und Jahresübersichten
•  Export der Daten in andere Formate wie Excel, 

PDF etc.
•  Automatisches Versenden von Berichten an 

einen Empfängerkreis
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Materialwirtschaft

Ersatzteile – Verbrauchsmaterial – Inventare

•  Artikelverwaltung
•  Bestandsführung mit Chargen
•  Einkauf
•  Lagervorgänge 

(Ein- und Auslagern von Material)
•  Inventur
•  Materialanforderung (BANF)
•  Kommissionierung

Zentraler Bestandteil von GS-Service ist die integrierte 
Materialwirtschaft. Vom Beschaff ungsprozess über 
das Einlagern und Verwalten der Ersatzteile und Ver-
brauchsmaterialien bis zur Rückmeldung der Verbräu-
che zur Abwicklung der Aufträge können alle Schritte 
digital bearbeitet werden.

Lager können mit verschiedenen Unterlagern abgebil-
det werden, die sich über einzelne Regale und Schränke 
bis auf Ebene von Fächern per Barcode oder QR-Code 
identifi zieren lassen. Die eingelagerten Artikel können 
bestandsgeführt sein. Einfach erfassen lässt sich das 
Einlagern und Entnehmen per mobiler App auf Tab-
let oder Smartphone und auch über handelsübliche 
Lagerscanner. Das System ermöglicht die Planung der 
Bevorratung und des Einkaufs von Verbrauchsmateria-
lien und Ersatzteilen. Zur Analyse können jederzeit die 
Bestände kontrolliert und die objekt-/auftragsbezoge-
nen Materialkosten für Wartung und Instandhaltung 

ermittelt werden. Der Materialumschlag kann auf Auf-
tragsebene, Anlagen und Anlagenteile und auch über 
Kostenstellen zurückgeführt werden.

Folgende Funktionen werden von der Material-
wirtschaft in GS-Service unterstützt:

•  Artikelverwaltung mit Artikelgruppen und -fotos, 
sowie der zugehörigen Dokumente

• Chargen, Inventare und Ersatzteile
• Verwalten von Herstellern und Lieferanten
•  Bestandsverwaltung mit Benachrichtigung und 

Überwachung von Meldebeständen
•  Erstellen und Freigabe von Bedarfsanforderun-

gen/Materialbestellungen
• Digitale Inventur
• Unterstützung gängiger Scanner
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Kostenmodul mit Zeiterfassung

Transparente Aufwandserfassung

• Erfassung von Aktivitäten und Aufwänden
•  Automatische Kostensatz-Zuordnung zu Objekten, 

Kostenstelle etc.
•  Tagesaktuelle Zeit-/Kostenübersicht
•  Budgetverwaltung & Controlling

Wahlweise mobil oder stationär: Aufwände aus Aufträ-
gen (Verbrauchtes Material, Arbeitszeit, Fahrtkilome-
ter), die mit GS organisiert werden, lassen sich einfach 
erfassen. Arbeitszeiten, Maschinenstunden und ver-
brauchte Materialien erzeugen automatisch Kosten-
sätze, die dem jeweiligen Objekt zugeordnet werden. 
Natürlich werden diese Aufwände auch auf Kosten-
stellen verbucht und können so ein laufendes Budget, 
das über eine oder mehrere Kostenstellen angelegt ist, 
beeinflussen.

Die „Budgetverwaltung“ ist die ideale Hilfe, um zeitnah 
den fi nanziellen Überblick zu behalten. Eine Auswer-
tung von Budgets und Kosten ist jederzeit und tagesak-
tuell machbar*. Entstandene Kosten können für belie-

bige Zeiträume nach Kostenstelle, Objekt oder anderen 
Kriterien geordnet werden – ohne großen Aufwand. GS 
bietet damit die Möglichkeit, eine Budgetverwaltung 
individuell und flexibel auf den Betrieb auszurichten.

GS-Service unterstützt die Auswertung von Daten:

• Dashboards als Cockpit für das Controlling
• Datenauswertung über Widgets
•  Weitere Bearbeitung mit externen Tools (MS 

Power BI, Excel etc.)
• Standardexporte integriert
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Messdatenverwaltung

Messreihen und Zählwerte in der Instandhaltung

•  Automatisch kontinuierliche oder punktuelle Messungen
•  Laborwerte und Handeingaben
•  Zentrale Zählwerterfassung (Betriebsstunden, Temperatur, Druck usw.)
•  Untere/obere Schranke im Messwertbereich löst bei Über-/Unterschreitung 

Ereignis aus (Störung, Wartungsmaßnahme)
•  Erfasste Ergebnisse lassen sich als Messreihen auswerten
•  Kopplung an PLS, SPS, MES und weitere

Die Verarbeitung von Messwerten in Messreihen ermög-
licht die Reaktion auf das Über- bzw. Unterschrei-
ten von oberen und unteren Schranken. Hier kann ein 
Ereignis ausgelöst werden, zeitgleich dazu eine Aufgabe 
im Workfl ow. 

Neben dem Einsatz elektronischer Zählersysteme an 
Maschinen und Anlagen und dem automatischen Daten-
transfer ans Instandhaltungssystem GS-Service ist auch 
die konventionelle Ablesung und Handeingabe von Zähl-
werten wie Betriebsstunden, Temperatur, Laborwerten 
etc. machbar.

Mit der Zählwerterfassung lassen sich Konzepte wie die 
betriebsstundenabhängige Instandhaltung realisieren. 

Sie arbeitet kennzahlenbasiert. Wird beispielsweise die 
obere Schranke im Messwertbereich zu Betriebsstunden 
überschritten, löst GS-Service automatisch ein Ereig-
nis aus. Das System zeigt zum Beispiel eine Störung 
an und initiiert eine Wartungsmaßnahme mit automa-
tischer Aufgabenerstellung. Über die Sammlung von 
Einzeldaten in Messreihen lassen sich außerdem gezielt 
Auswertungen fahren. 
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Benachrichtigungsdienst

Praxisfeste Sender-Empfänger-Kommunikation

•  Benachrichtigung bei Aufgaben
•  Benachrichtigung bei Störungen
•  Benachrichtigung bei Bestandsunterschreitungen im Lager
•  Benachrichtigung systemexterner Akteure

Einfach informiert bleiben: Mit Hilfe des GS-Benachrich-
tigungsdienstes kann GS-Service automatisch Nachrich-
ten z. B. per E-Mail versenden. Dabei kann die Benach-
richtigung für Aufgaben durch verschiedene Ereignisse 
ausgelöst werden, wie z. B. bei Zuständigkeitswechsel, 
Statuswechsel, Bearbeitungsstatus oder auch Priorität 
„hoch“. Ebenfalls kann der Nachricht ein PDF-Auftrags-
bogen als Anhang beigefügt werden. Eine Benachrich-
tigung bei Bestandsunterschreitung im Lager wird z. B. 
bei Unterschreitung des Melde- oder Mindestbestandes 
eines geführten Artikels ausgelöst. Optional kann bei 
E-Mail-Nachrichten ein Artikelbericht des betroff enen 
Artikels als PDF-Dokument angehängt werden, der die 
wesentlichen Artikelstammdaten und Bestandsverände-
rungen enthält.

Der Benachrichtigungsdienst ist im Besonderen auch 
hilfreich für Akteure, die nicht direkt mit dem oder im 
IT-Instandhaltungssystem GS-Service arbeiten, aber 
mit dort hinterlegten, genehmigungspfl ichtigen Prozes-
sen arbeiten müssen. Dazu zählen u. a. Materialfreiga-
ben. Erreicht die Materialanfrage den Empfänger per 
E-Mail, führt ihn ein Link in der E-Mail direkt in GS-Ser-
vice. Hier kann der freigabeberechtigte Akteur in einer 
Weboberfl äche ein Häkchen setzen und damit die Frei-
gabe bestätigen.
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Projektplanung

Aufgaben – Maßnahmen – Projekte

•  Stillstandsplanung – Revision (Instandhaltung Produktionsanlagen) 
Bedarfsermittlung vorgelagerter Prozesse

•  Anfordern und Planen von Ressourcen
•  Terminierung der Aufträge nach Priorität oder logischer Abfolge
•  Aufwands- und Kostenabschätzung
•  Budgetermittlung und -überwachung
•  Übergang von Planung zu Disposition
•  Dispositionsübersicht mit Auslastungsanzeige
•  Abschluss des Projektes mit Soll-/Ist-Kostenauswertungen

Mit dem Modul Projektplanung können mehrere Maß-
nahmen zu einem Projekt zusammengefasst sowie 
Plan- und Ist-Kosten gegenübergestellt werden. Jeder 
Maßnahme wird eine Reihe von Aufgaben zugeordnet. 
Die Kosten werden über die Maßnahme ausgewertet.
Neben der Planung von Einzelprojekten wie z. B. Neu-
bau oder Revisionsmaßnahmen lassen sich auch zykli-
sche Wartungen und Instandhaltungsmaßnahmen als 
Projekt anlegen und auswerten. In jedem Projekt kön-
nen Meilensteine defi niert werden, die Auskunft über 
den aktuellen Projektfortschritt geben.

Zur Planung komplexer Maßnahmen lassen sich Auf-
gaben im Projekt in logischer Reihenfolge verknüpfen. 
Im Materialstamm erfolgt die Verwaltung von Ersatztei-
len, Austauschteilen, Verbrauchsmaterialien usw. Er ist 
Basis für die Stücklisten bzw. die Materialzuordnung zu 
den Aufträgen. Lagerhaltung und Einkauf fußen eben-
falls auf den im Materialstamm verwalteten Artikeln.
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1. Instandhaltung (Definition & Normen)

Wartung und Instandhaltung sind essenziell, um 
Anlagen, Maschinen und Systeme in einem sicheren, 
zuverlässigen und leistungsfähigen Zustand zu halten. 
Instandhaltung umfasst dabei alle Maßnahmen,  
die dazu dienen, den Soll-Zustand eines technischen  
Systems zu erhalten oder wiederherzustellen. 

Instandhaltung und Normen
• ��DIN EN 13306 (Begriffe der Instandhaltung)
• ��DIN 31051 (Grundlagen der Instandhaltung)
• ��ISO 55000 (Asset Management)
• ��BetrSichV (Betriebssicherheitsverordnung)

2. Ziele der Instandhaltung

Zu den Zielen der Instandhaltung zählen neben dem 
Erhalt der Produktivität von Anlagen und Systemen auch 
Aspekte wie die Arbeitssicherheit und Einhaltung von 
Vorschriften zum Umweltschutz und zur Nachhaltigkeit.

Ziele von Instandhaltung
• ��Maximierung der Verfügbarkeit und Minimierung von 

Ausfallzeiten
• ��Sicherstellung der Funktionsfähigkeit
• ��Erhöhung der Lebensdauer von Anlagen und Maschi-

nen
• ��Verbesserung der Betriebssicherheit
• ��Optimierung von Betriebsabläufen
• ��Vorbeugung von Systemausfällen
• ��Reduzierung von Störungen
• ��Vorausschauende Planung von Kosten zur Instandset-

zung 
• ��Maximierung der Produktivität bei gleichzeitiger Mini-

mierung der operativen Aufwendungen für den Erhalt 
(Inspektion/Instandsetzung) 

• ��Sicherstellung der Versorgung
Die Analyse von Instandhaltungsergebnissen sowie der 
Störungs- und Schadensstatistik lässt sich zur Kosten-
Nutzen-Kontrolle und Identifizierung von Einsparpoten-
zialen verwenden. 

Grundlagen der  
Instandhaltung
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3. Instandhaltungsarten (nach DIN)

Instandhaltung dient grundsätzlich dem Ziel, 
bestimmte Eigenschaften von Anlagen und Maschi-
nen sicherzustellen. Diese Eigenschaften betreffen im 
Wesentlichen die Themenbereiche Betriebssicherheit 
und Funktionserhalt. Es gibt unterschiedliche Ausprä-
gungen von Instandhaltung, die sich trotz strategischer 
Unterschiede kombinieren lassen.

Übersicht Instandhaltungsarten
• ��Ereignisorientierte (ungeplante) Instandhaltung
• ��Vorbeugende (geplante) Instandhaltung
• ��Zustandsorientierte Instandhaltung
• ��Zuverlässigkeitsorientierte Instandhaltung

3.1. Ereignisorientierte (Ungeplante) Instandhaltung

Corrective Maintenance (CM) / Incident Based Main-
tenance (IBM)
Die ereignisorientierte Instandhaltung wird ausgeführt 
nach der Fehlererkennung (Fehlfunktion/Ausfall), um 

eine Anlage in einen Zustand zu bringen, in dem sie eine 
geforderte Funktion wieder erfüllen kann. Sie muss ohne 
Aufschub nach der Fehlererkennung ausgeführt werden, 
um unannehmbare Folgen zu vermeiden. 

Kosten fallen nur bei einem Fehlerereignis an. Mögliche  
Folgekosten für Ausfall und Ersatz sind schwer abschätz-
bar, in der Regel aber um ein Vielfaches höher als Instand- 
setzungskosten an Maschinen, Anlagen und Systemen,  
die trotz kontinuierlicher Wartung im Störfall anfallen. 

Daher kommt die ereignisorientierte Instandhaltung the-
oretisch in folgenden Konstellationen zur Anwendung:
• ��wenn die Folgen eines Betriebsmittelausfalls über-

schaubar und räumlich begrenzt sind
• ��wenn eine Wiederinbetriebnahme durch geeignete 

Instandsetzungs-, Austausch- oder Erneuerungsmaß-
nahmen kurzfristig machbar ist

• ��wenn betriebswirtschaftliche Erwägungen (Zeit/Kos-
ten) eine andere Schwerpunktsetzung erfordern und 
ereignisorientierte Instandhaltung als adäquat erach-
tet wird

• ��wenn der Produktionsprozess keine regelmäßige 
Unterbrechung durch Inspektion oder Wartung zulässt
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3.2. Vorbeugende (Geplante) [Intervallbasierte]  
Instandhaltung

Predictive Maintenance (PdM)
Die zyklische Instandhaltung ist dadurch charakteri-
siert, dass die Instandhaltungsmaßnahmen nach regel-
mäßigen Zeitintervallen unabhängig vom Zustand der 
Komponenten durchgeführt werden. Der Umfang der 
Instandhaltungsmaßnahmen ist dabei im Voraus ver-
einbart. Auf Grundlage der Betriebserfahrungen werden 
die Instandhaltungszyklen so gewählt, dass die Funk-
tionsfähigkeit des Betriebsmittels nicht gefährdet ist. 
Auch werden Bauteile präventiv hinsichtlich zukünftigen 
Versagens ausgetauscht.

Die zyklische Instandhaltung wird in Bereichen einge-
setzt, in denen eine hohe Zuverlässigkeit oder Sicher-
heit eines Betriebsmittels gefordert wird und im 
Betrieb ein Verschleiß von Betriebsmittelkomponenten 
zu erwarten ist. Voraussetzung ist, dass ausreichend 
Informationen über das bestimmte Betriebsmittelkol-
lektive vorliegen. 

3.3. Zustandsorientierte Instandhaltung

Condition Based Maintenance (CBM)
Für bestimmte Anlagen kann eine effizientere Instand-
haltung dadurch erreicht werden, dass man die Aktivi-
täten mehr an den Besonderheiten und Anforderungen 
des zu betrachtenden Anlagenteils ausrichtet. Zeitpunkt 
und Umfang der zu ergreifenden Maßnahmen werden 
in diesem Fall vom aktuellen Zustand des jeweiligen 

Objektes abhängig gemacht. Dafür müssen ausreichend 
Informationen über die Betriebsmittel zur Verfügung 
stehen, die im Rahmen der Zustandsüberwachung, 
durch Zustands- und Diagnosemessungen oder durch 
Stichproben gewonnen werden. Die Effizienz, Verfüg-
barkeit und Nutzungsdauer der Maschinen und System 
steigt durch zustandsorientierte Instandhaltung an. Sie 
bietet sich bei solchen Betriebsmitteln an, die mit Ein-
richtungen zur Zustandsüberwachung und -Beurteilung 
ausgerüstet sind.

3.4. Zuverlässigkeitsorientierte  
(Prioritätenorientierte) Instandhaltung

Reliability-Centered Maintenance (RCM)
Die zuverlässigkeitsorientierte Instandhaltung berück-
sichtigt neben den Daten der aktuellen Zustandsermitt-
lung weitere Daten wie Alter, Produktionsdaten (ERP), 
Ersatzteilverfügbarkeit, Erfahrung des Betriebs- und 
Servicepersonals, besondere Vereinbarungen mit Netz-
nutzern, netzplanerische Gesichtspunkte sowie all-
gemeine Betriebserfahrungen. Die einzelnen Größen 
können bei der Zustandsbewertung unterschiedlich 
gewichtet werden. Die Informationen der Betriebsmit-
telebene werden mit Informationen der Systemebene 
zu Prioritäten verknüpft.

Durch Priorisierung können Einflüsse aus der Wichtig-
keit von Anlagen im jeweiligen Betrieb aus Synergie-
überlegungen zur Kombination verschiedener Netzmaß-
nahmen berücksichtigt werden.
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Einige Referenzen 
aus dem Industrie-Sektor
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Praxisberichte unserer 
Anwendung  

finden Sie hier online
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